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Zum Geleit 
In der heutigen Zeit der modernen Dokumentation wie Dia, Schmalfilm, PC 
oder Video, kommt das einfache Foto meist zu kurz. Dabei ist es gerade das 
Bild, welches das Zeitgeschehen in einer ausgeprägten Beschaulichkeit festhält 
und überliefert. 
Der Beweis gelingt diesem Bildband, der auf Anregung des Fränkische­ 
Schweiz-Vereins, Ortsverband Muggendorf, herausgegeben wird. In einer 
umfangreichen Kleinarbeit hat der Kulturwart dieses Vereines, Heimatfreund 
Erwin Neubauer, die Fotos gesammelt, betextet und in diesem ortsgeschichtlich 
interessanten Werk zusammengefaßt. So wird Muggendorf in Wort und Bild 
der jetzigen Generation vorgestellt und der Nachwelt erhalten. 
Herzlicher Dank gilt der Vorstandschaft des FSV, dem Kulturreferenten Erwin 
Neubauer sowie allen Bürgerinnen und Bürgern, welche die Fotos zur Verfü­ 
gung stellten. 

gez. Paul Pöhlmann 

Erster Bürgermeister 
des Marktes Wiesenttal 
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Vorwort des Verfassers 

Keine Ortschronik haben Sie, liebe Leserin, lieber Leser, vor sich, sondern 
Bilder des Ortes Muggendorf seit der Jahrhundertwende bis in die 50er Jahre. 
Aus 300 Aufnahmen, die Sie mir anläßlich meiner Fotoausstellung vom 1. bis 
18. November 1987 und neuen Ausleihgaben zur Verfügung gestellt haben, 
mußten 100 Bilder ausgewählt und die Zeit der Aufnahme herausgefunden 
werden. Diese konnte oft nur ungefähr ermittelt werden. 
Die hier vorgestellte Bildauswahl kann nie vollständig sein, sondern will mit 
Ortsansichten aus der Vergangenheit und besonderen Ereignissen aus dem 
damaligen dörflichen Leben der älteren Generation Gelegenheit geben, den 
Kindern und Enkelkindern Muggendorf so vorzustellen, wie es früher war. Die 
Bilder sollen Erinnerungen wachrufen und zum Fragen und Erzählen anregen. 

Herzlicher Dank gilt allen Muggendorfern für die bereitwi 
meiner Arbeit, sowohl für die Leihgaben der Bilder als auch J 
Informationen. 

lnterstützung 
~rgänzenden 

Muggendorf, im September 1998 

Erwin Neubauer 
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Aus der Ortschronik 
Muggendorf als einer der ältesten staatlich anerkannten 
Luftkurorte liegt am Südwesthang des Wiesenttales im 
Herzen der Fränkischen Schweiz zwischen den Städten 
Nürnberg, Bamberg und Bayreuth und gehört seit 1972 
zur Einheitsgemeinde Wiesenttal und zum Landkreis 
Forchheim. 
Da der etwa 300 Meter breite Talboden für eine Bebauung 
ungeeignet und hochwassergefährdet war, schmiegen sich 
die Häuserreihen den Schwemmkegel hinauf. Bis zu 200 
Meter steil aufragende und zerklüftete Felswände und 
Talhänge säumen den Ort. 
Wie alt Muggendorf eigentlich ist und wann die Besiede­ 
lung genau war, ist nicht mehr nachzuweisen, da bei einem 
Brand im Jahre 1632 fast der gesamte Ort mit der Kirche 
ein Raub der Flammen wurde. Auch die Kirchenbücher 
verbrannten, die uns wertvolle Aufschlüsse geben könnten. 
1112/23 Urkunden weisen den Ort Muggendorf mit ver- 

schiedenen Schreibweisen des Namens (1112 
Muttingendorf, 1122 Mutichindorf, 1129 Muti­ 
chendorf oder in weiteren Quellen als Muot­ 
chendorf, Muettichendorf und Muotichindorf) 
als Besitz eines Adeligen namens Sterker aus. 
Er gehörte wahrscheinlich einem im Grabfeld 
begüterten Grafengeschlecht an. 

1300 Alle Orte, bzw. Weiler des Marktes Wiesenttal 
sind vorhanden, mit Ausnahme des Weilers 
Doos. Den bedeutendsten Einfluß hatte damals 
das Hochstift Bamberg, was die späteren Reichs­ 
lehen der Herren von Streitberg beweisen. 

1348 wird das bischöfliche Amt Neideck im Rechts­ 
buch des Bischofs Friedrich von Hohenlohe er­ 
wähnt, zu dem auch Besitz in Muggendorf ge­ 
hörte. 
Brandenburgische Amtmänner und Vögte re­ 
gierten seit 1507 auch Muggendorf und Streit­ 
berg mit Dörfern im Hinterland. 

1507 

1508 

1529 

1538 

1553 

1557 

1601 

1632 

Teile des Amtes Neideck gehen in den Besitz 
des Markgrafen von Brandenburg/Kulmbach 
über. 
In der Pfarrei Muggendorf mit den Orten Al­ 
bertshof, Engelhardsberg, Haag, Wöhr, Neu­ 
dorf, Schottersmühle, Voigendorf und Kuchen­ 
mühle wird als brandenburgischer Landesteil 
die neue Lehre nach dem Prinzip „cuius regio - 
eius religio = Wer herrscht, bestimmt den Glau­ 
ben, eingeführt. 
Auch die Pfarrei Niederfellendorf mit den Orten 
Streitberg und Oberfellendorf war 1529 prote­ 
stantisch geworden. 
Im Forchheimer Vertrag von 1538 werden die 
Markgrafen von Bayreuth endgültig Landesher­ 
ren über Muggendorf, Streitberg, Oberfellen­ 
dorf, Störnhof, Engelhardsberg, Niederfellen­ 
dorf, Draisendorf und Hetzeisdorf. 
Am 13. Juni 1553 wird nach Streitberg auch 
Muggendorf gegen Ende des Markgräflerkrie­ 
ges als Rache für die Brandschatzungen des 
Markgrafen Albrecht Alcibiades von Branden­ 
burg/Kulmbach von den beiden Obristen Haug 
von Parsberg und Klaus von Egloffstein mit 
acht Fähnlein nürnbergischen und bambergi­ 
sehen Knechten niedergebrannt. 
übernahm das Haus Brandenburg das Land des 
geächteten und als Kriegsfurie bezeichneten Al­ 
brecht Alcibiades wieder. 
vernichtete ein Großfeuer zehn Häuser, fast ein 
Viertel des Ortes. 
Während des Dreißigjährigen Krieges wurde 
das konfessionsverschiedene Gebiet besonders 
von Feindeinfällen heimgesucht. So wurde im 
Juni 1632 das Schloß Streitberg von kaiserli­ 
chem und Forchheimer Kriegsvolk erstiegen 
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und ausgebrannt. Vier Wochen später kamen die 
Kroaten aus dem Wallensteinschen Lager bei 
Zirndorf und brannten fast den ganzen Ort 
Muggendorf nieder. Von 53 Anwesen wurden 
46 zerstört, 26 Städel gingen in Flammen auf. 
Die Muggendorfer suchten mit Hab und Gut in 
der Witzen- und Oswaldhöhle Schutz. Die Kir­ 
che und Kirchenbücher wurden ebenfalls Raub 
der Flammen. 
Aufbau der Kirche 1633 bis 1635. 

1726 
1774 

Da das Muggendorfer Bier ein wichtiges Han­ 
delsgut war, bauten sie als erstes ihr Gemeinde­ 
brauhaus wieder auf, weil sie dringend wieder 
Einnahmen benötigten. Das Bier wurde neben 
der Umgebung bis Bayreuth und Nürnberg ge­ 
liefert. 

1667 Erneute Brandkatastrophe. 
1711/1713 Erneuerung des Marktrechtes durch in der Ge­ 

meinde vorliegende Urkunden bestätigt. 
Brandkatastrophe. 
Mit der Entdeckung der Zoolithenhöhle durch 
Johann Friedrich Esper wurde das Muggendor- 
fer Gebirge zur Klassischen Landschaft der 
Höhlenforschung und des Fremdenverkehrs. 
(1772 Wundershöhle, 1793 Rosenmüllershöhle, 
1904 Doktorshöhle, 1905 Binghöhle.) 
Markgrafenschaften Ansbach-Bayreuth gehö­ 
ren zum Königreich Preußen. 
Eine 1822 im Turmkopf eingelegte Urkunde be­ 
tont, daß in guten Jahrgängen einer im Muggen- 

1791 

1822 

1857 

1872 

1879 
1900 

1909 

1910 

1922 

1926 

1945 

dorfer Bezirk gegen 50 Zentner Hopfen ange­ 
baut habe. 
Am 2. September 1900 meldet der Wiesentbote 
noch eine vielversprechende Hopfenernte. 
Ab 1857 entwickelte sich Muggendorf zum 
Kurort. Am westlichen Ortsrand entstand ein 
Kurhaus mit parkartigen Gartenanlagen und Ba­ 
dehäuschen. 
Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Muggen­ 
dorf. 
Schulhausbau. 
Ab 1900 war der ganze Ort mit Strom versorgt. 
Sogar Straßenbeleuchtung. 
Am 4. Februar 1909 großes Hochwasser in 
Muggendorf. 
Erster Einsatz eines Elektromobils des Fabrik­ 
besitzers H. C. Berg, das bis zu 14 Personen 
zwischen Ebermannstadt und Muggendorf be­ 
förderte, ab 1911 bis Behringersmühle. 
Am 14. Juni 1922 wurde Muggendorf Bahnsta­ 
tion, 1927 Gößweinstein, 1930 Behringersmüh­ 
Ie. Ende der Postkutschenzeit. 
Fertigstellung der damaligen neuen Stahlbeton­ 
brücke. 
war Muggendorf erdrückend überfüllt, das 
Parkhotel und der Goldene Stern wurden von 
den Amerikanern beschlagnahmt. Nach deren 
Abzug dienten alle Gästebetten in Muggendorf 
den Flüchtlingen als Notquartier. 
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Stahlstich von J. Pappel um 1840. 
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Gesamtansichten 
Postkarte aus dem Jahr 1914 zeigt 
Muggendorf vom Frauenstein aus. 
Ein weißes Schild auf dem 
ehemaligen Beru-Gebäude trägt den 
Namen „Elektrizitätswerk". 
Der Nürnberger Fabrikant Jean 
Schoenner kaufte sich im August 
1899 die Wundersehe Mühle, 
die mit 3 Wasserrädern als Mahl-, 
Schneid- und Ölmühle kurz zuvor 
den Betrieb eingestellt hatte. 
Mit der Errichtung einer Fabrik für 
optische Geräte und Spielwaren aus 
Weißblech wurde auch von der 
Nürnberger Elektrizitätsgesellschaft 
Soldan & Co eine Turbine mit einem 
Generator, der eine Leistung von 
36 kW abgab, im Mai 1900 fertig­ 
gestellt. Im Juli 1900 wurden die 
Straßen des Ortes mit 12 Laternen 
ausgestattet. 1914 bekam das 
Pfarrhaus elektrisches Licht. 
1908 Übernahme der in Konkurs 
gegangenen Fabrik durch den Nürn­ 
berger Unternehmer Caspar Berg. 

Scheunenviertel mit Pavillon auf 
einem Stich um 1835. 
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Muggendorf nach einem 
Stich um 1715, als Karte 
geschrieben, 27. Juli 1905. 

Muggendorf um 1901 mit 
damaliger einziger Brücke. 
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<J Muggendorf mit Eisweiher im Vordergrund und die Heugasse (Fuhrweg nach Wohlmannsgesees) um 1938 im Hintergrund. 
Beim Anlegen eines Fußballplatzes im Jahre 1947 wurden die letzten Eisweiher, aus denen die Brauer Muggendorfs das 
Eis zum Kühlen des Bieres in Kellern (bis August) herausgesägt hatten, aufgefüllt. Zwischen die Eisblöcke wurden 
Sägespäne gefüllt, um ein Zusammenfrieren zu vermeiden. Sichtbar sind die Eisweiher von Sternwirt (Mühlhäusser), 
Walch, Wehifritz, später noch 2. Weiher für Brauerei Walch. 
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Marktplatz im 
Wandel der Zeit 

Marktplatz ohne altes Rathaus um 
1825. Lithographie von F Thöming. 

Der Marktplatz um die 
Jahrhundertwende. 
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Spezereienhandlung von Georg 
Sponsel, Hans Sponsel, 
Kurt Sponsel mit Lohnkutscherei 
für Materialien und Gäste von 
Ebermannstadt um 1932. 
Landauer und Tor für vier Pferde 
sowie offener Bach sichtbar. 
Im Bild Grete und Hans Sponsel 
mit Knecht Schröbel, in der Tür 
Frau von Georg Sponsel. 

Bäckerei Scheerer/Staeding 
Haus um 1910 mit Babette 
Raithel, Anna Raithel und 
Karl Scheerer. 
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